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Zur Frage der Feedbacknutzung bei der Bearbeitung von 
Bruchrechenaufgaben auf einer digitalen Lernplattform 
Die vorliegende Studie untersucht die Nutzung von Feedback bei der Bear-
beitung von Bruchrechenaufgaben auf einer digitalen Lernplattform und den 
Einfluss der Feedbacknutzung auf die Leistung. In diesem Zusammenhang 
wurde im Schuljahr 2021/2022 eine Laborstudie mit 137 Siebtklässler*innen 
durchgeführt. Die Lernenden wurden randomisiert einer von zwei Experi-
mentalgruppen zugewiesen, die sich in der Komplexität des Feedbacks 
(„richtig/falsch“ Feedback vs. elaboriertes Feedback) unterschieden. Die Er-
gebnisse zeigen eine geringe Nutzung des „richtig/falsch“ Feedbacks und 
eine sehr heterogene Nutzung des elaborierten Feedbacks, wobei eine stär-
kere Nutzung mit einer schlechteren Leistung einhergeht. Bildungsak-
teur*innen sollten daher der Frage nachgehen, wie Feedback im Unterricht 
gestaltet und umgesetzt werden sollte, damit es (1) von allen Lernenden ge-
nutzt wird und (2) deren Lernen unterstützt. 

Theoretischer Hintergrund 
Mit der Einführung von Brüchen wird die Mathematik für viele Lernende zu 
einer großen Herausforderung (Obersteiner & Tumpek, 2015). Feedback 
spielt eine entscheidende Rolle, wenn es darum geht, den Lernenden bei der 
Bewältigung dieser Herausforderung zu helfen, da Feedback als einer der 
wichtigsten Faktoren für erfolgreiches Lernen identifiziert wurde (Wis-
niewski et al., 2020). Studien haben gezeigt, dass elaboriertes Feedback lern-
förderlicher als „richtig/falsch“ Feedback ist. Trotz dieser Erkenntnisse 
wurde ein Mangel an elaboriertem Feedback in Lehr-Lern-Prozessen festge-
stellt (Harks et al., 2013). Um diesen Mangel entgegenzutreten, bieten digi-
tale Lernplattformen die Möglichkeit einer individuellen Unterstützung der 
Lernenden durch automatisiertes Feedback. Die Ergebnisse von Studien zur 
Wirksamkeit von Lernplattformen sind jedoch uneinheitlich (Hillmayr et al., 
2020). Bezüglich dieser Heterogenität werfen aktuelle Forschungsergebnisse 
die Frage auf, ob und wann eine verstärkte Nutzung von Feedback tatsäch-
lich zu höheren Leistungen führt oder ob der Effekt der Feedbacknutzung 
beispielsweise vom Vorwissen der Lernenden abhängt (z. B. Reinhold et al., 
2021). Aufgrund dieser Forschungslücken soll in der vorliegenden Studie 
der Frage nachgegangen werden, ob und inwieweit Lernende bei der Arbeit 
mit digitalen Lernplattformen verschiedene Arten von Feedback nutzen (Ff 
1) und inwieweit die Nutzung von Feedback einen Einfluss auf die mathe-
matische Leistung hat (Ff 2).
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Methode 
Im Schuljahr 2021/2022 wurde eine experimentelle Laborstudie mit N = 137 
Siebtklässler*innen aus verschiedenen deutschen Mittelschulen durchge-
führt. Vor Beginn der Intervention wurde zu einem ersten Messzeitpunkt u. 
a. das Vorwissen der Lernenden zur Bruchrechnung (mit einem standardi-
sierten Test von Lenz et al. (2019); 37 Items; dichotom kodiert) erhoben. Die
Lernenden wurden dann randomisiert einer von zwei Experimentalgruppen
(EG 1 und EG 2) zugewiesen. Während der Intervention arbeiteten beide EG
etwa 30 Minuten lang an Aufgaben zur Bruchrechnung auf einer digitalen
Lernplattform. Während EG 1 (n = 67) am Ende aller Aufgaben ein Feed-
back zu richtigen und falschen Antworten erhielt, bekam EG 2 (n = 70) wäh-
rend der Bearbeitung der Aufgaben kontinuierlich ein elaboriertes Feedback.
Das elaborierte Feedback umfasste sowohl Rückmeldungen zur Richtigkeit
der Antwort als auch konkrete Hilfestellungen, wie etwa „Tipp zeigen“ (z.
B. „Erweitere auf den Hauptnenner“) und „Lösung zeigen“. Im Anschluss
an die Intervention füllten die Lernenden zu einem zweiten Messzeitpunkt
denselben Test aus, der auch zur Beurteilung des Vorwissens am ersten
Messzeitpunkt verwendet wurde.
Die Operationalisierung der Nutzung des Feedbacks für EG 1 basierte auf 
der Entscheidung, ob Schüler*innen die falsch gelösten Aufgaben ein zwei-
tes Mal bearbeitet haben, nachdem sie Feedback zu den richtig und falsch 
gelösten Aufgaben erhalten hatten (kodiert als 1), oder ob sie dies nicht getan 
haben (kodiert als 0). Die Feedbacknutzung der EG 2 wurde während der 
gesamten Intervention anhand von Bildschirmaufnahmen dokumentiert. An-
schließend wurde die Nutzung des Feedbacks anhand der Dauer (Zeit auf 
dem Feedback) und der Anzahl der Aufrufe der Hilfe (Häufigkeit der Feed-
backnutzung) operationalisiert.  

Ergebnisse 
Forschungsfrage 1: 

Tabelle 1: Deskriptive Daten zur Feedbacknutzung der EG 2 

Min Max M SD 
ZF (in Sek) 0 344 73.90 90.29 
HäufF 0 60 12.91 13.81 
ZF = Zeit auf Feedback, HäufF = Häufigkeit der Feedbacknutzung 

Von den 70 Lernenden in EG 1 versuchten lediglich 19 (27,1 %), die fehler-
haft bearbeiteten Aufgaben ein zweites Mal zu lösen. 50 Lernende (71,4 %) 
haben keinen zweiten Versuch unternommen und somit die Rückmeldung 
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nicht genutzt. Für EG 2 deuten die hohen Standardabweichungen auf ein er-
hebliches Maß an Diversität bei der Nutzung des Feedbacks hin (siehe Ta-
belle 1).  
Forschungsfrage 2: Ein Vergleich der beiden EG zeigt, dass EG 2 (MW = 
13.49, SD = 8.87) eine bessere Leistung im Vergleich zu EG 1 (MW = 13.34, 
SD = 9.11) aufweist. Ein t-Test zeigt allerdings, dass dieser Effekt statistisch 
nicht signifikant ist (t(135) = -0.10, p = .46). 
Tabelle 2 zeigt den Einfluss der Feedbacknutzung auf die Bruchrechenleis-
tung für EG 2. Die Ergebnisse liefern Hinweise darauf, dass die Häufigkeit 
der Feedbacknutzung, aber nicht die Zeit auf dem Feedback, einen signifi-
kant negativen Einfluss auf die Bruchrechenleistung hat (M1 & M1.1). Mit 
zunehmender Häufigkeit der Feedbacknutzung erzielen die Lernenden also 
tendenziell schlechtere Leistungen. Unter Kontrolle des Vorwissens ver-
schwindet der signifikante Effekt allerdings (M 2). Es ist von einem mode-
rierendem Effekt des Vorwissens auszugehen (M3.1)  
Tabelle 2: Ergebnisse der Regressionsmodelle mit Interaktionseffekten für die Vorher-

sage der Bruchrechenleistung 

M1 M1.1 M2 M2.2 M3 M3.1 
ZF -0.90 -0.31 0.47 
HäufF -2.22* -1.50 0.01 
Vw 2.43 1.99 3.33** 3.48* 
Vw*ZF 2.76 
Vw*HäufF 3.43** 
Signifkanz .43 < .05 .07 < .05 < .05 < .01 
R2 korr -.01 .04 .05 .07 .09 .12 
Vw = Vorwissen; dargestellt sind die nicht standardisierten (B) Regressi-
onskoeffizienten; die Analysen wurden mit z-standardisierten Werten 
durchgeführt; * p < .05, ** p < .01 

Diskussion 
Die Ergebnisse der vorliegenden Studie zeigen, dass das von einer digitalen 
Lernplattform bereitgestellte „richtig/falsch“ Feedback von den Lernenden 
selten als Gelegenheit genutzt wird, falsch gelöste Aufgaben zu überarbeiten. 
Unter anderem ein Mangel an Informationen, z. B. über das weitere Vorge-
hen, kann der Grund für die geringe Nutzung sein (Fong & Schallert, 2023). 
Die Nutzung von elaboriertem Feedback erscheint heterogen. Es kann 
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angenommen werden, dass zu viele Informationen angeboten werden, die 
nicht alle Lernenden nutzen (wollen und/oder können) (van der Kleij & Lip-
nevich, 2020). Analysen zur Frage, ob der Einsatz von Feedback die Bruch-
rechenleistung beeinflusst, zeigten keinen Effekt von „richtig/falsch“ Feed-
back. Für elaboriertes Feedback gilt: Je häufiger das Feedback eingesetzt 
wird, desto geringer ist die Bruchleistung. Dabei scheint das Vorwissen eine 
entscheidende Rolle zu spielen. Die Aufgabe von Lehrkräften und Feedback-
Designenden ist es daher, unterschiedliches Vorwissen der Lernenden beim 
Einsatz von Feedback zu berücksichtigen. Schwerpunkt weiterer Forschung 
könnte auf den individuellen Bedürfnissen der Lernenden liegen, die sie zur 
effektiven Feedbacknutzung anregen. Qualitative Studien können hier zu ei-
nem besseren Verständnis der Feedbacknutzung im Allgemeinen und von 
Problemen bei der Umsetzung von Feedback im Besonderen beitragen. 
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